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XXXVI. 3aprgang 3ürtcp, 1. 3Rai 1933 fieft 15

S)cr griieplig djunnt.
©s me^elet. ©er grüeplig eprnmt.

©r ftimmt fp ©ßunöergpge.

Unb alii ©resli, alii 33äum

toei luufcptere. unb fcptopge.

3e3 fliegt en allererfcpte ©on,

e märlifcpöne, fpne,

no mpBropt par bur's 33uecpepol3

i's ©at unb b' ©örfer pne.

Unb roiber eine, nööcper fcpo!

®ä luel eim cpribis=cprüsle.

©er ©ßalb unb alls, too gfcproige pet,

fol peimlig afo cplüsle.

2os, neui 6aite, 3010 unb rneprl
© ©Dunbertops tuet finge.
®ie gopt in alts, ©te tönt bur alls...
©Ip toärbe b'33olle fpringe!

Kraugott SMetjer.

Sonas Sruttmann.
SJtoman bote ©raft galjtt. (gortfepurig

© e cp 3 e t) n t e § Kapitel
®ie paar ®age biê gttr tpoepgeii betgingen im

ginge. Sßenn ©eni fiep bielïeiept munberte, bafj
fein ©infptucp fo mitfungëloë Blieb, fo miebet»

polte er ipn bo'ep niept. @t ging feinet SIxBeit

itatp, Jam git ben iDiapIgeiten unb mat immer
bet alte. SBenn et SBipe tifj, galten fie fept inept
ben Beiben ^Brautleuten, niept nut bem SStubet
allein.

„Übermorgen gept bet grope ®tieg an. SSit
tooïïen'ê gent erleben, met bet ©tcitfete ift."

„Ob bie fleinen gonaffe auep fo toerben roaf=
fein fönnen mie ipt i§etr SSater?"

SBcipletifcp mar er in feinen Sieben niept.
äftanepmal toaren fie nur bon SUiefficptëlofigfeit,
manepmal bon einem berftecften ©toll erfüllt.

gnocenta micp ipm au§. ©eine 3iäpe ftörte
ipt ©leiipgeloitpt.

[•)

gonaë fagte am iöotabenb bet tpoepgeit mit
einer bepettfepien, überlegenen ©timme: „9Jcot=

gen gept ein neueê Seben an, SStubet. SBir
fonnten bann aufpören, unë aneinanbet gu
reiben, ©onft incite e§ inopl beffer, bafg mir
einanber au§ bem SBege riicfen mürben."

®atctufpin animoriete ©eni guerft niept. ®ie
©infiept butepfupt ipn, bafg ber anbete eine SIrt
ipauptperfon im gemeinfamen ©rmerb ge1not=
ben mar, unb er mar im Slrtgenblicf niept gefapt
bataitf, eg mit ipm gu betbetben.

„gft eg fo lang gegangen, mitb eg auep meiter
gepen," lenfte et bann mit leiepter 23erftoeft=

peit ein.
„@g liegt nur an bit," entgegnete bet anbete

friebfertig.
Sîacp biefem ©efptäcp geigte ©eni einen plöp=

fiepen unb btolligeh ©ifer, gitm ©elingen be.§
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Der Früehlig chunnt.
Es merzelet. Der Früehlig chunnt.

Er stimmt sy Wundergyge.
Und alli Gresli, alli Bäum
roei luuschkere... und schwyge.

Jez fliegt en allererschte Ton,
e märlischöne, fyne,

vo wyt-wyt har dur's Buecheholz

i's Tal und d' Dörfer yne.

Und wider eine, nööcher schv!

Dä tuet eim chribis-chrüsle.
Der Wald und alls, wo gschwige het,

fot heimlig afo chlüsle.

Los, neui Saite, zwo und mehr!
E Wunderwys tuet singe.

Die goht in alls. Die tönt dur alls...
Gly würde d'Bolle springe!

Traugott Meher.

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. lFortsetzung

Sechzehntes Kapitel
Die paar Tage bis zur Hochzeit vergingen im

Fluge. Wenn Geni sich vielleicht wunderte, daß
sein Einspruch so wirkungslos blieb, so wieder-
holte er ihn doch nicht. Er ging seiner Arbeit
nach, kam zu den Mahlzeiten und war immer
der alte. Wenn er Witze riß, galten sie jetzt mehr
den beiden Brautleuten, nicht nur dem Bruder
allein.

„Übermorgen geht der große Krieg an. Wir
wollen's gern erleben, wer der Stärkere ist."

„Ob die kleinen Jouasse auch so werden wak-
keln können wie ihr Herr Vater?"

Wählerisch war er in seinen Reden nicht.
Manchmal waren sie nur von Rücksichtslosigkeit,
manchmal von einem versteckten Groll erfüllt.

Jnocenta wich ihm aus. Seine Nähe störte
ihr Gleichgewicht.

l-)

Jonas sagte am Vorabend der Hochzeit mit
einer beherrschten, überlegenen Stimme: „Mor-
gen geht ein neues Leben an, Bruder. Wir
könnten dann aufhören, uns aneinander zu
reiben. Sonst wäre es Wohl besser, daß wir
einander aus dem Wege rücken würden."

Daraufhin antwortete Geni zuerst nicht. Die
Einsicht durchfuhr ihn, daß der andere eine Art
Hauptperson im gemeinsamen Erwerb gewor-
den war, und er war im Augenblick nicht gesaßt

darauf, es mit ihm zu verderben.

„Ist es so lang gegangen, wird es auch weiter
gehen," lenkte er dann mit leichter Verstockt-
heit ein.

„Es liegt nur an dir," entgcgnete der andere

friedfertig.
Nach diesem Gespräch zeigte Geni einen plötz-

lichen und drolligen Eifer, zum Gelingen des
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gefteg beigutragen. äßäprenb bag SBraUtpaar
mit Den geugen auf bem gibilftanbgamt toar,
nagelte er einen mit einem grünen ®rang um=
tounbenen SBiïïïommengfcpilb über bie ipaugtür.
Slm Slbertb fang auf ber Si raffe unten ber Heine

©orfmännercpor, unb eg [teilte fidjj |eraitg, baf
©eni| ber im SSorftanb faff, ipn gitjammem
getrommelt fiatte. Slm Morgen bor Der Sfbreife
nacp ©infiebeln aber, alg beraörebeterntafen ber
©fcpuiepp bie ©ocpter bem Bräutigam gufübjrte,
brad} plöflicfj ein opreubetäubenbeg, fenfter=
Hirrertutacpenbeg Scpiefen log, bag toieberutn
©eni auf einer Slnfjöt^e pinter bem [paufe ber=

anftaltete. @r fam nacpper, überg gange ©efidjt
lacpenb, in bie SBopnftube herunter, lpo ade am
Deren berfammelt toaren.

gonag reifte ihm bie ffanb. ,,gcp banïe bir,"
fagte er, bemüht, bieten ©auf auch 3U empfin=
ben unb bon bem ©ebanïen in eine irreidjere

Stimmung Perfekt, baf biefer ©ag ihn ein Qiel
erreichen tief.

„SJtdn foil bod) auch baheini greube fehen,
toenn fd}on ihr euch un einem anbereit £>rt gm
fammengeben laft," entgegnete ©eni.

©ann [teilte er [ich bor gnocenta I}iu unb be=

trachtete fie: „Sapperlot," fcpergte er, „ettoag
geinereg toerben fie gu ©infiebeln nod) nicht un=
ter bie [paube geftedt haben."

hierauf fpottete er über ben ©fcpufepp, er [epe
in feinem gefttagggeruft aug Voie ein ScpuH
meifter im ©ramen unb fchüttelte eine Sache
über ben Unecht ®afpar aug, ob bie ®üpe nicht
©ränen in ben Singen gehabt hätten, alg ber
Heine, bide ®nirpg ihnen im fdjtoargen Stod
feine Sluftuartung gemacht. Sirup bie grangi
ïam nidht ungefcporen babon. @r nedte fie, fie
habe ein Sfuge auf ®afpar, menu er auch eine
Seiter brauche, um f|r in bie ihrigen [(hauen
gu tonnen.

So umtollte er bie Ipocpgeitggefellfchaft, bie
fi<h an Kaffee unb Örtchen gütlich tat, mit feiner
Sluggelaffenpeit. SlHeê Hang gang echt, obtoopl
er [ich bielleicht feibft ein tnenig an feinem
SSefen betran! unb bamit ben immer noch
machen .trger unb eine Ipm noch uicpt betonet
getoorbene innere Ungufriebenpeit in fid er=
ftidte.

töalb tourbe eg inbeffen Qeit für bag 25raut=
paar, aufgubrechen.

©eni toar ber erfte, ihnen bie tpänbe gu fcpüf=
teln unb gu berfidjern, er müffe fort, fie toür»
ben bann nachher fdjon merïen, toarum.

gnocenta fühlte eine Heine, feltfame $em=

n§ Üfcrutimartrt.

mrtng bor ber törüft, toie toenn eine gurcpt plöf=
lid) ipr Iperg umfcplöffe, alg feine ginger feft
bie ihren umfpannten.

Slber fd)on ftanb ihr SSater bor ipr, toirïlicp
gum Sachen angufepen in feinem feierlichen
SIngug, ben er fid) für ben SInlaf bon einem

Sanbfcpneiber patte anfertigen laffen. gn feinen
Heinen, föptoimntenben Singen tag ein grofer
©ruft. „@g i'ft nicpt immer alfeg getoefen, toie

eg patte fein füllen," jagte er gu gnocenta. ,,[?of=

fentlidj maipt ber ba bag atfeg gut an bir."
©r toiegte leicht ben grauen ®opf nach go=

nag piu. Ilm feinen Stiunb gudte eg.

gnocenta mitfte toeinen. Sie bog fiep' nieber
unb fiifte ben Sitten, ©ag patte fie ipreg 3Bif=

[eng noep aie getan.

©er Slbfcpieb bon ®afpar toar rafcp erlebigt.
©ie fcptoerfcitlige grangi patte fie am liebften
mitgenommen, ©ie gupfte aber noch' ba unb
bort an iprem Sdjtoargfeibenen gureept unb
fcpob fie bann gleich einer SStutter gitr ©ür
pinaug: „Steif' gut", toünfcpte fie, unb eg

brauchte ber SSorte nicpt mepr, um ber gno=
centa gu geigen, baff ber Sßunfdj ebenfofepr für
bie Sebeng= toie für bie Surge ipoepgeitgreife
galt.

Mit anbäcptigen gingern patte grangi bag
fepöne Mäbcpen angerüprt. Sie, bie Sllternbe,
[pâflicpe, empfanb bie förperlicpen SSorgüge ber

anbefen toie ettoag SBunberpafteg, unb fie patte
fid) fepon fo an gnocentag Stäpe getoöpnt, bap
fie fie mit einer getoiffen Sïngftlicpïeit auf eine
Steife entlief, aber feltfamertoeife entfprang
biefe SIngft nicpt irgenbtoelcper Selbftfucpt, fon=
bern ber ©rtoägung, baf ein SJtann toie gonag
einen Scpap toie bie ©enti nur mit ©iferfudjt
unb fteter gurd)t bor SSerluft püten unb fein
eigen nennen ïonne.

Sie napm aucp gonag' |kmb nur flücptig in
ipre raupe ifrape unb leitete tpn ber SSraut naep,

gteiepfam alg toolle fie ipm bebeuten, er fotle
feine Qufünftige nur leinen Scpritt allein laffen
ober er möge nepmen, toag nun fein fei unb
toag fie ipm bon [bergen gönne.

SSietteicpt mer'ften fie eg in biefem SIugenBIid
nicpt, aber bon ber plumpen, breitfdjultrigen
iDtagb aug folgte ipnen ein toarmer Strom,
eine peimlicpe greube, toie fie nur in einer neib=

tofen Seele erbtüpt.
Sie fliegen über bie ©reppe rtieber an bie

Strafe, too ein ©infpänner fie ertoartete. Stocp

einmal fcpüttelten fie ben breiert, bie ipnen gefolgt

ZZ8 Ernst Zahn: K

Festes beizutragen. Während das Brautpaar
mit den Zeugen auf dem Zivilstandsamt war,
nagelte er einen mit einem grünen Kranz um-
wundenen Willkammensschild über die Haustür.
Am Abend sang auf der Straße unten der kleine

Dorfmännerchor, und es stellte sich heraus, daß
Geni, der im Vorstand saß, ihn zusammen-
getrommelt hatte. Ane Morgen vor der Abreise
nach Einsiedeln aber, als verabredetermaßen der

Tschusepp die Tochter dem Bräutigam zuführte,
brach Plötzlich ein ohrenbetäubendes, fenster-
klirrenmachendes Schießen los, das wiederum
Geni auf einer Anhöhe hinter dem Hause ver-
anstaltete. Er kam nachher, übers ganze Gesicht
lachend, in die Wohnstube herunter, wo alle an-
deren versammelt waren.

Jonas reichte ihm die Hand. „Ich danke dir,"
sagte er, bemüht, diesen Dank auch zu empfin-
den und von dem Gedanken in eine weichere

Stimmung versetzt, daß dieser Tag ihn ein Ziel
erreichen ließ.

„Man soll dach auch daheim Freude sehen,

wenn schon ihr euch an einem anderen Ort zu-
sammengeben laßt," entgegnete Geni.

Dann stellte er sich vor Jnocenta hin und be-

trachtete sie: „Sapperlot," scherzte er, „etwas
Feineres werden sie zu Einsiedeln noch nicht un-
ter die Haube gesteckt haben."

Hierauf spottete er über den Tschusepp, er sehe

in seinem Festtagsgerust aus wie ein Schul-
meister im Examen und schüttelte eine Lache
über den Knecht Kaspar aus, ob die Kühe nicht
Tränen in den Augen gehabt Hütten, als der
kleine, dicke Knirps ihnen im schwarzen Rock

seine Aufwartung gemacht. Auch die Franzi
kam nicht ungeschoren davon. Er neckte sie, sie

habe ein Auge auf Kaspar, wenn er auch eine
Leiter brauche, um ihr in die ihrigen schauen

zu können.
So umtollte er die Hochzeitsgesellschaft, die

sich an Kaffee und Kuchen gütlich tat, mit seiner
Ausgelassenheit. Alles klang ganz echt, obwohl
er sich vielleicht selbst ein wenig an seinem
Wesen betrank und damit den immer noch
wachen Ärger und eine ihm noch nicht bewußt
gewordene innere Unzufriedenheit in sich er-
stickte.

Bald wurde es indessen Zeit für das Braut-
Paar, aufzubrechen.

Geni war der erste, ihnen die Hände zu schüt-
teln und zu versichern, er müsse fort, sie wür-
den dann nachher schon merken, warum.

Jnocenta fühlte eine kleine, seltsame Hem-

as TruttmanN.

mung vor der Brust, wie wenn eine Furcht plötz-
lich ihr Herz umschlösse, als seine Finger fest
die ihren umspannten.

Aber schon stand ihr Vater vor ihr, wirklich
zum Lachen anzusehen in seinem feierlichen
Anzug, den er sich für den Anlaß van einem

Landschneider hatte anfertigen lassen. In seinen
kleinen, schwimmenden Augen lag ein großer
Ernst. „Es ist nicht immer alles gewesen, wie
es hätte sein sollen," sagte er zu Jnocenta. „Hof-
fentlich macht der da das alles gut an dir."

Er wiegte leicht den grauen Kopf nach Jo-
nas hin. Um seinen Mund zuckte es.

Jnocenta mußte weinen. Sie bog sich nieder
und küßte den Alten. Das hatte sie ihres Wis-
sens noch nie getan.

Der Abschied von Kaspar war rasch erledigt.
Die schwerfällige Franzi hätte sie am liebsten
mitgenommen. Die zupfte aber noch da und
dort an ihrem Schwarzseidenen zurecht und
schob sie dann gleich einer Mutter zur Tür
hinaus: „Reis' gut", wünschte sie, und es

brauchte der Worte nicht mehr, um der Jno-
centa zu zeigen, daß der Wunsch ebensosehr für
die Lebens- wie für die kurze Hochzeitsreise
galt.

Mit andächtigen Fingern hatte Franzi das
schöne Mädchen angerührt. Sie, die Alternde,
Häßliche, empfand die körperlichen Vorzüge der
anderen wie etwas Wunderhaftes, und sie hatte
sich schon so an Jnocentas Nähe gewöhnt, daß
sie sie mit einer gewissen Ängstlichkeit auf eine
Reise entließ, aber seltsamerweise entsprang
diese Angst nicht irgendwelcher Selbstsucht, son-
dern der Erwägung, daß ein Mann wie Jonas
einen Schatz wie die Centi nur mit Eifersucht
und steter Furcht vor Verlust hüten und sein
eigen nennen könne.

Sie nahm auch Jonas' Hand nur flüchtig in
ihre rauhe Pratze und leitete ihn der Braut nach,
gleichsam als wolle sie ihm bedeuten, er solle
seine Zukünftige nur keinen Schritt allein lassen
oder er möge nehmen, was nun sein sei und
was sie ihm von Herzen gönne.

Vielleicht merkten sie es in diesem Augenblick
nicht, aber von der plumpen, breitschultrigen
Magd aus folgte ihnen ein warmer Strom,
eine heimliche Freude, wie sie nur in einer neid-
losen Seele erblüht.

Sie stiegen über die Treppe nieder an die

Straße, wo ein Einspänner sie erwartete. Noch

einmal schüttelten sie den dreien, die ihnen gefolgt
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toaren, bie tpänbe. ©ann trieb ber Kutfdjer bag

ißferb an. ©g ftieg aber erfcpredt pocp auf; benn
eben ging ein Knallen unb Knattern log, bafj
bie Serge ben SBiberpa'tl lang unb grodeitb gm
rüdtoarfen. 3IIg ber Kutfdjer fein ©iet Berut)i=
genb toegaitgtoärtg teufte, japen fie ©eni mit
anbeten jungen Seuten auf einem .fjügel ftepen.
©albe auf ©albe folgte, ©eni fcptoenfte fein bum
teg ©afcpentitcp. Simian! unb ftarf geicpnete fid)
feine ©eftalt gegen bag Sicpt.

gnocenta fat) gonag bon ber (Seite an.
„Sun, nun", fagte er, „bag ift beg ©peftafetg

batb genug."
Slber er bermieb gnocentag Slid, unb fie

tonnte nicpt toiffen, mag er bacpte.
©ie fuhren butcp Sergfeeon, bas? ©orf. gern

fter flogen auf, ©affer ftetCten fid) unter bie ©m
reit unb an bie ©artengäune. ©ann getoaunen
fie bie offene ©trafje, unb eg tourbe ftitt um
fie. ©ie patten faum mi'teinanber gefprodjen,
biedeicpt, toeit ber Kutfdjer fie ftörte, bietleidjt,
toeit jebeg gu biet mit feinen ©ebanten gu tun
patte. gept füplten fie gum erstenmal mit grö=
peter ©inbringlidjfeit, bajj fie allein toaren unb
gufammengepörten, fo nap gufammen, bajj eg

fie nocp befrembete.
gonag rtapm gnocentag ipanb. Slnfänglicp

fdjien er nicpt fprecpen gu tooüen ; benn er pielt
ipre ^anb, nacp ber er unter ber ©ede gegrif=
fen, ftitt in ber feinen. ©ie füplte, toie betoegt
er toar. ©ie toat aber nicpt frei. ©g lag ipr toie
ein ©tein auf ber Stuft.

gonag fagte leife : „gept ntüffen toir eg palt
miteinanber toagen."

©ein bteidjeg ©efid)t rüdte ipr gang nap. Sitte
Knapppeit unb ^erbpeit patte fiep in ©anfbat=
feit unb Sertrauen getoanbelt. ©t gab fid) in
biefent Slugenbtid fgnocenta opne gtoejfet unb
Sebenfen pin.

©a fcptoanb aud) ipre Seîtemniung ein men ig,
unb fie läüjelte ipn an. „©ie finb atte fepr gut
gu ung getoefen," fagte fie in ©rinnerung an bie

©Iüdtoünfd)e ber anbeten unb an ©enig Se=
müpen, fie gu feiern.

»Sa", ertoiberte gonag, „eg fiept artg, atg
fottten toir eg fepr Bpön betommen."

Stit biefent poffnunggbotten äSorte traten
fie ipre eigentliche tpoepgeitgreife an; benn fie
gelangten balb naepper nadj Setgentieb unb
auf bag ©ampfboot, bag fie nadj SBaffern pirn
übetbtaepfe, bon too fie mit ber Sapn bie gaprt
nadj SSatia=©irtfiebeIn fortfepten.

©er ipimmel tourbe grau unb ping fdjtoër

a§ Eruttmann. 339

über bem Sanbe, altein eg fiel fein Segen, unb
fie fapen auf ber ©rbe genug Seueg in ©ör=
fern, an benen fie borbeifupren, an SBälbem,
gelbern unb Säcpen, fo baff fie ben berpangenen
Rimmel nicpt braudjten. gonag toar ba unb
bort fepon auf feinen Siarftfaprten getoefen
unb ergäplte gnocenta babon. ©ie erreiipten in
bergniigier ©timmung ipr Seifegiel.

iffiag bie grangigfa gejagt patte, tourbe ©at=
fad)e, ©ie Ktofterfirdje bon 3Saria=@infiebeIn
patte nocp feine liebticpere Staut gefepen. @ie=
ben Sraittpaare gingen am gleichen ©age gur
Kitepe. Stuf ber greitreppe bor bem 3Battfaprtg=
paufe unb an ber ©ür ftanbert mandjertei Sern
gierige. Sludj in ber Kircpe felbft toar biet müf)i=
geg Qufdjauerbolf. ©ie ftiefjen einanber an. @g

lief eine ©rregitng burd) alte, alg gnocenta er=

fepien. ©ie ftieg mit leieptem ©epritt über bie

©tufen empor, gpt fleiner guf; tourbe ficpi=
bar, ipr ©eibeitfleib fnifterte, aber burd) ben

Stprtenfrang gepalten, fiel ber toeijje ©djleiet
gu beiben «Seiten beg Kopfeg nieber unb rapmte
ipr blaffeg, feineg ©efidjt, bag allein fdjon toie
ein Silb aitg einem hsi^g^ngemätbe toar, bag
aber erft bag ©taunen ber ©affer toedte, toenn
fie bie Slugen toeit unb erftaunt unb ein toenig
berloren auf bie gremben rieptete.

,,©ag ift bodj nidjt — ber Sräutigam?" flü=
fterte ein am Söeg ftepenbeg Stäbepen einer Ka=

merabin mit einem fragenben Slid auf go=

nag gu.
,,©ocp toopt!" gab biefe guriid unb fügte, alg

bie anbete ungläubig blieb, pingu: „©iepft bu

nicpt ben ^oepgeitgmaien im Knopftod)?"
gonag, bem bag toeijje ©träupepen bor ber

Sruft ftaf, fonnte bie Söorte nicpt pören, aber

er jap bie Neugierigen, unb eg ftieg in iprn
felber bie böfe SBiffenfcpaft bon bem auf, toag

fie fiep' benfen unb toag fie fagen mußten, ©r
ging ja nicpt toie bie anbeten bie ©reppe pinauf.
©r mujjte immer mit einer Iäd)erlicp piipfenben
Setoegung ©tufe um ©tufe nepmen. ©ie @t=

fenntnig, ba§ er toieber in ber Seute SSäuter

toar, trieb ipm bag Slut gu Kopf, ©eine 9Sam

gen brannten, ißlöplid) füplte er, toie gnocem
tag ©cpulter bie feine ftreifte unb fie ipn ein

toenig pilflog anfepaute, gleicpfam atg toottte

fie fagen: gep bin frop, baff bu an biefem frerm
ben ©rt bei mir bift. ®ag tat ipm toopl. ©r
trug ein bor greube pocpflopfenbeg ^erg burcp
bie Kircpentür.

Sßunberfameg Sicpt toar in ber Kirdje, obtoopl
brausen ber ©ag fo grau toar. ©ttoag ©epeim-
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waren, die Hände. Dann trieb der Kutscher das
Pferd an. Es stieg aber erschreckt hoch aus; denn
eben ging ein Knallen und Knattern los, daß
die Berge den Widerhall lang und grollend zu-
rückwarfen. Als der Kutscher sein Tier beruhi-
gend wegauswärts lenkte, sahen sie Geni mit
anderen jungen Leuten auf einem Hügel stehen.
Salve auf Salve folgte. Geni schwenkte sein bun-
tes Taschentuch. Schlank und stark zeichnete sich

seine Gestalt gegen das Licht.
Jnocenta sah Jonas von der Seite an.
„Nun, nun", sagte er, „das ist des Spektakels

bald genug."
Aber er vermied Jnocentas Blick, und sie

konnte nicht wissen, was er dachte.
Sie fuhren durch Bergseeon, das Dors. Fen-

ster flogen auf, Gaffer stellten sich unter die Tu-
ren und an die Gartenzäune. Dann gewannen
sie die offene Straße, und es wurde still um
sie. Sie hatten kaum miteinander gesprochen,
vielleicht, weil der Kutscher sie störte, vielleicht,
weil jedes zu viel mit seinen Gedanken zu tun
hatte. Jetzt fühlten sie zum erstenmal mit grö-
ßerer Eindringlichkeit, daß sie allein waren und
zusammengehörten, so nah zusammen, daß es
sie noch befremdete.

Jonas nahm Jnocentas Hand. Anfänglich
schien er nicht sprechen zu wollen; denn er hielt
ihre Hand, nach der er unter der Decke gegrif-
sen, still in der seinen. Sie fühlte, wie bewegt
er war. Sie war aber nicht frei. Es lag ihr wie
ein Stein auf der Brust.

Jonas sagte leise: „Jetzt müssen wir es halt
miteinander wagen."

Sein bleiches Gesicht rückte ihr ganz nah. Alle
Knappheit und Herbheit hatte sich in Dankbar-
keit und Vertrauen gewandelt. Er gab sich in
diesem Augenblick Jnocenta ohne Zweifel und
Bedenken hin.

Da schwand auch ihre Beklemmung ein wenig,
und sie lächelte ihn an. „Sie sind alle sehr gut
zu uns gewesen," sagte sie in Erinnerung an die

Glückwünsche der anderen und an Genis Be-
mühen, sie zu feiern.

»Ja", erwiderte Jonas, „es sieht aus, als
sollten wir es sehr schön bekommen."

Mit diesem hoffnungsvollen Worte traten
sie ihre eigentliche Hochzeitsreise an; denn sie

gelangten bald nachher nach Bergenried und
auf das Dampfboot, das sie nach Wassern hin-
überbrachte, von wo sie mit der Bahn die Fahrt
nach Maria-Einsiedeln fortsetzten.

Der Himmel wurde grau und hing schwer
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über dem Lande, allein es fiel kein Regen, und
sie sähen auf der Erde genug Neues in Dör-
fern, an denen sie vorbeifuhren, an Wäldern,
Feldern und Bächen, so daß sie den verhangenen
Himmel nicht brauchten. Jonas war da und
dort schon auf seinen Marktfahrten gewesen
und erzählte Jnocenta davon. Sie erreichten in
vergnügter Stimmung ihr Reiseziel.

Was die Franziska gesagt hatte, wurde Tat-
sache. Die Klosterkirche von Maria-Einsiedeln
hatte noch keine lieblichere Braut gesehen. Sie-
ben Brautpaare gingen am gleichen Tage zur
Kirche. Auf der Freitreppe vor dem Wallfahrts-
Hause und an der Tür standen mancherlei Neu-
gierige. Auch in der Kirche selbst war viel müßt-
ges Zuschauervolk. Sie stießen einander an. Es
lief eine Erregung durch alle, als Jnocenta er-
schien. Sie stieg mit leichtem Schritt über die

Stufen empor. Ihr kleiner Fuß wurde ficht-
bar, ihr Seidenkleid knisterte, aber durch den

Myrtenkranz gehalten, fiel der Weiße Schleier
zu beiden Seiten des Kopfes nieder und rahmte
ihr blasses, feines Gesicht, das allein schon wie
ein Bild aus einem Heiligengemälde war, das
aber erst das Staunen der Gaffer weckte, wenn
sie die Augen weit und erstaunt und ein wenig
verloren auf die Fremden richtete.

„Das ist doch nicht — der Bräutigam?" flü-
sterte ein am Weg stehendes Mädchen einer Ka-
meradin mit einem fragenden Blick auf Jo-
nas zu.

„Doch wohl!" gab diese zurück und fügte, als
die andere ungläubig blieb, hinzu: „Siehst du

nicht den Hochzeitsmaien im Knopfloch?"
Jonas, dem das Weiße Sträußchen vor der

Brust stak, konnte die Worte nicht hören, aber

er sah die Neugierigen, und es stieg in ihm
selber die böse Wissenschaft von dem auf, was
sie sich denken und was sie sagen mußten. Er
ging ja nicht wie die anderen die Treppe hinauf.
Er mußte immer mit einer lächerlich hüpfenden
Bewegung Stufe um Stufe nehmen. Die Er-
kenntnis, daß er wieder in der Leute Mäuler
war, trieb ihm das Blut zu Kopf. Seine Wan-
gen brannten. Plötzlich fühlte er, wie Jnocen-
tas Schulter die seine streifte und sie ihn ein

wenig hilflos anschaute, gleichsam als wollte
sie sagen: Ich bin froh, daß du an diesem frem-
den Ort bei mir bist. Das tat ihm Wohl. Er
trug ein vor Freude hochklopfendes Herz durch
die Kirchentür.

Wundersames Licht war in der Kirche, obwohl
draußen der Tag so grau war. Etwas Geheim-
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niêDoÛeg fpann barin. 93ieIIeicpt ïam eg bon
Dent leife pallenben ©teinboben, ber fernen, fei=

neu iDätfif, Die bon einer popen ©nipore perab
flang, ober bon ben ©lâêfeuùern, beren tftot
mie 33Iut blutete unb beren 33Iau mie peiper
©iibpiutmel mar.

goitag unb gnocenta mürben pier bie tpanbe
feft gitfammengelegt pabeit, and) menu niept ber

Sßriefter fie gufairtmengegében t)ätte, nur aug ber

©utpfinbung peraug, bap fie in biefem fremben,
iiberirbifd) feierlichen tftaum alg glnei einfache

tDîenftpen fid) gueinanber flüchten mufften.
Sie Stauung ging über fie pin, unb fie erlit=

ten unb erlebten fie in einer frommen 3&etäu=

bung. 9Itg fie alg SCtann unb grau aug bem

©ottegpaug traten, fupr eben ein Sßinbftop
Ditrd) bie ©trape unb trieb eine ©taubtoolïe auf
fie gu. Stuf gnoceitiag ®leib lagen nad)per Diele

faeipe, feine Sörndjen. Sie begaben fiep aber

nod) immer gang benommen nacp bem @aft=

paufe, loo fie ÜRapIgeit unb SBöpnurig beftetlt
patten, ©rft bort, in iprem ftiffen gimmer an=

gefoiitmen, ertoacpten fie gur ©rfenntnig iprer
felbft, unb bie leife greube eiueg 9lmgiel= unb
©eborgenfetng ergriff fie beibe.

SIber in biefer 9?adjt fap gnocenta ben ger=

ftörten Körper ipreg äftanneg gum erftenmal
unDerpüflt. @d)reden unb ÜDtitleib ftritten in
ipr. ©'rnücpterung unb SIbneigung mottten ipre
San'fbarfcit bafür, bap fie auê Sirmut in ge=

fieberte 93erpältniffe gefominen, erfaürgen. SIber

©cplaf ïam unb enbete ipre IBertoirrtpeit.
©ie blieben nod) einen Dollen Sag an bem

SBaÏÏfaprtêorie unb befapen fid) feine 3)cerfroür=
bigfeiten, gonag faufte für feine junge grau
allerlei Stnbenfen. ©ie brauepte nur an ettoag
©efallen gu finben, fo legte er eg fipon in ipre
tpanb; benn er mar jept fo erfüllt Don einem
©lüd, bag er nie Döllig gu erpoffen getoagt patte,
bap er fid) mit unbefangen äitpetungen feiner
tief innerlichen greube nicht genugtun fonnte.
©ie füplte, faie fid) ber .ftern feineg SBefeng
lüfte, eine ©üte, Die man bem perben unb Dem

fdjloffenen SOienfdjen nicht gugetraut pa'ben
mürbe. Sag ftärfte faieberum ipr Vertrauen
gu ipm unb eine gefaiffe pile, erbarmenbe
Siebe, bie in ipr für ipn aufblüpte.

2tm näcpften Sag reiften fie nad) Qitricp;
gnocenta folïie eine grope ©tabt fepen. Itnb
all fie bitrdj bag Sanbeênutfeunt gegangen unb
abenbg im Xpeatcr gefaefeit faaren, fdpeit eg

gonag immer nod) nidjt ber ©rgöpung genug.
@ê fiel ipm ein, baff in niept align groper gerne

ber Stpeinfall raufepe. ©o reiften fie audj nod)
nacp ©dpaffpaufen itnb fttpren auf ber Stücffepr
nodj auf bie Stigi. gntmer fuepte gonag nod)
nacp neuen Überrafcpitngen für feine Segleiie»
rin, itnb Dietlckpt toürbe er bie Steife, bie an=

fänglicp) nur auf gloei Sage bereepnet gefaefen,
nod) länger auggebepnt paben, faenn ipn nidji
bag ©efaiffen gurüd an bie 9lrbe.it getrieben
patte, gnocenta mar erfüllt Don ©dpönem,
©ropem, Däegefcpautem, unb faeil gonag ipr
alleg bag geigte unb fie erfannte, bap er ein
über bag ipre pinaug reiepenbeg 33erftänbnig ba=

für fiefap, fo fautpg ipre 91<ptung. gpr tperg
toar ft ill itnb uubebrängt, alg fie am ^>eimïepr=
tage in 93ergenrieb aitg bent Sampfboot ftieg,
gang gitlept patte auip bie ©eefaprt mit iprer
©djünpei't nod) einmal beibe ergriffen.

9llê fie faieber in bem ©infpânnerfuptoerï
fapen, Dag fie fdjon bei ber gortreifc getragen,
fanbte gnocenta ipre ©ebaitfen in bie neue tpei=

mat Doraug. ©ie freute fid) aitcp auf biefeg

giel. „SltCgulange mfiepte man bo'dj niept fo
müpig in ber 3öelt perumfgpren," fagte fie gu
gonag, unb eine SBeile fpäter: „gep pabe toopl
ein faenig SCngft Dor ben 5ßflid)ten, bie jept auf
miep marten."

gonag nannte grangig'fa. Sie faerbe fepon

helfen unb raten.
Itnb mieber mar gnocenta ber ©eban'fe an

grangigfa lieb unb erleichterte ipr ben ©ingug.
Saun glitt ein leifer ©(patten über ipre

©eele. Sa mar bodj auep ©eni Itnb ber ®djat=
ten Derfcploanb, greube lüfte ipn ab. ©eni mürbe

fepen, faie gut gonag unb fie gufammen aug=

faiiten. ©r mürbe begreifen, bap — unb — er

mar boep ein peiterer SJtenfcp — fie mürben

gang Dergnitgt gitfantmett fein.
5ßtöplicp füplte fie gonag' 23Iid. ©ie errötete,

alg ob er ipre ©ebanren erraten pätte unb ba=

Don niept faiffen bürfte.
SCber gonag freute fiep faie fie auf SIrbeit unb

SCntag. Itnb and) gonag badjte —* an ©eni.
SGieHeicpt im gleichen SCugenblitf faie gnocenta,
alg göge eine ©eele bie anbere mit. 9Iber —
mag faollte er jept mepr? gnocenta mar bei

ipm, gepürte ipm, gab ipm mepr alg er je er=

inartet patte.
Sag ©pepaar erreitpte Dag ©eegutpaitg.
SBie bei ber SIbreife, fo itanben auep gum

fempfang faieber alle ba, perbei gelaufen auê

hang, ©tat! unb ©aben, ©eni, grangtêïa,
Äafpar itnb ber Sfcpufepp. ©efdjoffen faurbe

niept, aber bag ©epilb mit bem „SBilCïommen"
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nisvolles spann darin. Vielleicht kam es von
dem leise hallenden Steinboden, der fernen, fei-
nen Musik, vie von einer hohen Empore herab
klang, oder von den Glasfenstern, deren Rot
wie Blut blutete und deren Blau wie heißer
Südhimmel war.

Jonas und Jnocenta würden hier die Hände
fest zusammengelegt haben, auch wenn nicht der

Priester sie zusammengegeben hätte, nur aus der

Empfindung heraus, daß sie in diesem fremden,
überirdisch feierlichen Raum als zwei einfache

Menschen sich zueinander flüchten mußten.
Die Trauung ging über sie hin, und sie erlit-

ten und erlebten sie in einer frommen Betau-
bung. Als sie als Mann und Frau aus dem

Gotteshaus traten, fuhr eben ein Windstoß
durch die Straße und trieb eine Staubwolke auf
sie zu. Auf Jnacentas Kleid lagen nachher viele

weiße, feine Körnchen. Sie begaben sich aber

noch immer ganz benommen nach dem Gast-
Hause, wo sie Mahlzeit und Wohnung bestellt
hatten. Erst dort, in ihrem stillen Zimmer an-
gekommen, erwachten sie zur Erkenntnis ihrer
selbst, und die leise Freude eines Amziel- und
Gebargenseins ergriff sie beide.

Aber in dieser Nacht sah Jnocenta den zer-
störten Körper ihres Mannes zum erstenmal
unverhüllt. Schrecken und Mitleid stritten in
ihr. Ernüchterung und Abneigung wollten ihre
Dankbarkeit dafür, daß sie aus Armut in ge-
sicherte Verhältnisse gekommen, erwürgen. Aber
Schlaf kam und endete ihre Verwirrtheit.

Sie blieben noch einen vollen Tag an dem

Wallfahrtsorte und besahen sich seine Merkwür-
digkeiten. Jonas kaufte für seine junge Frau
allerlei Andenken. Sie brauchte nur an etwas
Gefallen zu finden, so legte er es schon in ihre
Hand; denn er war jetzt so erfüllt von einem
Glück, das er nie völlig zu erhoffen gewagt hatte,
daß er sich mit unbewußten Äußerungen seiner
tief innerlichen Freude nicht genugtun kannte.
Sie fühlte, wie sich der Kern seines Wesens
löste, eine Güte, die man dem herben und ver-
schlossenen Menschen nicht zugetraut haben
würde. Das stärkte wiederum ihr Vertrauen
zu ihm und eine gewisse stille, erbarmende
Liebe, die in ihr für ihn aufblühte.

Am nächsten Tag reisten sie nach Zürich;
Jnocenta sollte eine große Stadt sehen. Und
als sie durch das Landesmuseum gegangen und
abends im Theater gewesen waren, schien es

Jonas immer noch nicht der Ergötzung genug.
Es fiel ihm ein, daß in nicht allzu großer Ferne

der Rheinfall rausche. So reisten sie auch noch

nach Schaffhausen und fuhren auf der Rückkehr
noch auf die Rigi. Immer suchte Jonas noch

nach neuen Überraschungen für seine Begleite-
rin, und vielleicht würde er die Reise, die an-
fänglich nur auf zwei Tage berechnet gewesen,

noch länger ausgedehnt haben, wenn ihn nicht
das Gewissen zurück an die Arbeit getrieben
hätte. Jnocenta war erfüllt von Schönern,
Großein, Niegeschautem, und weil Jonas ihr
alles das zeigte und sie erkannte, daß er ein
über das ihre hinaus reichendes Verständnis da-

für besaß, so wuchs ihre Achtung. Ihr Herz
war still und unbedrängt, als sie am Heimkehr-
tage in Bergenried aus dem Dampfboot stieg,

ganz zuletzt hatte auch die Seefahrt mit ihrer
Schönheit noch einmal beide ergriffen.

Als sie wieder in dem Einspännerfuhrwerk
saßen, das sie schon bei der Fortreise getragen,
sandte Jnocenta ihre Gedanken in die neue Hei-
mat voraus. Sie freute sich auch auf dieses

Ziel. „Allzulange möchte man doch nicht so

müßig in der Welt herumfahren," sagte sie zu
Jonas, und eine Weile später: „Ich habe Wohl
ein wenig Angst vor den Pflichten, die jetzt auf
mich warten."

Jonas nannte Franziska. Die werde schon

helfen und raten.
Und wieder war Jnocenta der Gedanke an

Franziska lieb und erleichterte ihr den Einzug.
Dann glitt ein leiser Schatten über ihre

Seele. Da war doch auch Geni! Und der Schat-
ten verschwand, Freude löste ihn ab. Geni würde
sehen, wie gut Jonas und sie zusammen aus-
kamen. Er würde begreisen, daß — und — er

war doch ein heiterer Mensch — sie würden

ganz vergnügt zusammen sein.

Plötzlich fühlte sie Jonas' Blick. Sie errötete,
als ob er ihre Gedanken erraten hätte und da-

von nicht wissen dürfte.
Aber Jonas freute sich wie sie auf Arbeit und

Alltag. Und auch Jonas dachte —" an Geni.

Vielleicht im gleichen Augenblick wie Jnocenta,
als zöge eine Seele die andere mit. Aber —
was wollte er jetzt mehr? Jnocenta war bei

ihm, gehörte ihm, gab ihm mehr als er je er-
wartet hatte.

Das Ehepaar erreichte das SeeguthauS.
Wie bei der Abreise, so standen auch zum

Empfang wieder alle da, herbeigelaufen aus

Haus, Stall und Gaden, Geni, Franziska,
Kaspar und der Tschusepp. Geschossen wurde

nicht, aber das Schild mit dem „Willkommen"
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ping üBer bet Jpauêtiir, unb alle biet Seute

machten frotte ©eficCjtet, ftredten bie Ipänbe unb
fd§j[itteltèn biejenigen Snocentaê unb Sona§'.

Pimeinfani fiiegen alle in bie Sßopnräume
hinauf. ©ie Seubetmäplten legten ab, mußten
ccgäBIeit unb pikten ben Sériât bet |>auêge=

nfffen. ©inet ergänzte ben anbeten Bei gtagc
unb Sluêïunft. ©ê gab feine Raufen, unb bet

eingelne ïâm nicpt tecpt gum ©mpfinben beê

eingelnen.
Salb mutbe Suocenta bon gtaugiêfa in Sc=

fdftag genommen, bie ipt geigen tooÏÏte, mie fie
eë mit SSäf^ebortäten, Stücpebingen unb ©at=
tenatbeiten in ipéet Slbmefenpeit eingetic^tet
fjabe.

Snocettta übernahmt SßflidEj'ten, faut in 9Xuf=

gaben hinein unb £)atte batb ben ®opf boit bon
neuen ©ingen, fo bap fie ein meitig iïjxeê Sraut=
tumê Hetgap unb bot allem tpaußpälteriu
tourbe.

Sonaê ntadfte einen Sunbgang butcp ©tall
unb gelb, alê fönne fid) in ber furgett Qeit fei=
neê gortfeinê biet betänbert haben, ©t feierte
eine ärt Sßieberfepen mit feinen ©ieren, traute
bort eineê am Ipalfe, ftricp ïjier einem mit bet
§anb über ben Süden unb fc^oB bem „Siani",
bent ©tier,, ein ©jttabünbel $eu bot. Sit ber
©tube oben legte et fein Sedmungêbud) bot fid)
hin unb trug ein paar Sluêgaben ein, für bie
©eni ibnt bie Selege hingelegt hatte.

©in paarmal freugten [ich gonaê' unb ©eniê
SSege, both loaten fie beibe gu Befc^äftigt, alê
bap fie fid) angerebet hätten, ©tft bei einge=
brocpenet SRacBit melbete ©eni bent Srubet, bafj
ein häufet für ein paar Klafter tpolg bageloefen
fei, bie oben int ©tafelgut ftanben.

©eni hatte guten SBitten. ©t hatte in ber 21B=

mefenpeit beê Srautpaareê fein gemopnteê £e=

Bett geführt, tagêûber gearbeitet, abenbê einen
Äametaben ober auch einmal ein SJtäbcpen ge=

fepen, geftfjâïert ober ein ©piel gemacht unb fiep

ilftüpe gegeben, ait beê Sruberê ©he nicht gtt
ben'feit. ©aê loat iput auch orbentlicp gelungnen,
obgleich ber geheime ärger übet baê ungleiche

ißaar, baê Unrecht, baê Snocenta in feinen
äugen gefhap unb bie äntnapung, bie et in
Sûnaê' Ipeiratêplan überhaupt fat), ihn foxt=

mäprenb plagte. Seim SBieberanblid beê Sraut=
paarê, alê fie peimfeprten, mat biefer ärger
gallig ttnb fcfjaxf einen äugenblicf in ipm auf=
gequollen, hatte bann aber miebet gefcpmiegen
unb melbete fid) erft jfep, ba er Sonaê. atiein
gegenüberftanb. ©r bemühte fid) inbeffen, bie=

:§ Struttinann.

fem rupig über baê ©efhäftlicpe gu berichten,
muffte aud) genau, baff fie nun miebet mie bor=

her nebeneinanber pinleben mufften, Slber eê

brängte fid) etmaê Unbeftimmteê in feine rupige
Sebe, alê ob in feinem Snuerften Unauêge=
fptocpeneê peip fprttbelnb nad) äitfferuitg t>er=

lange, etmaê, maê, menn eê mirflicp gu Sßort

tarn, ftürmifdj alleê anbete überquellen muffte,
©ê gelüftete ihn, bem Sruber fetgt nod) gu fa=

gen, maê er Suocenta gefagt. ©t muffte an fid)
halten, baff er nid)t nom eigentlichen Qmecf fei=

neê Sericpteê abïant, unb menn nicht im SBort,
fo Hang bocp im ©one feine Ungepaltenpeit, ber

SSangel an brübetlicher Quneigung.
Sonaê achtete augenblidlid) nicht auf biefc

feinen UnterHänge, biefe berbjehltett Segungen,
©r hörte ©eni an, geidmete bermeil mit ber

gebet ®teuge attfê Söfcfjblatt unb bebachte baê

©efcpäft, bon bem bie Sebe mar.
„Sh mil! mit bem Seglifepp megen ber $olg=

abfuhr reben," entfcpieb er am ©dfluf). ©r nahm
bamit fogletd) baê ,£>eft miebet in bie tpanb.

Unb fortan blieb er im tpaufe loieber ber güf)=

tet. ©eni orbnete fid) nicpt unter, aber er ging
feiner SBege.

Snocenta unb ber ©d)mager trafen fid) nicht
allein, äbet ©eni machte feine ©päffe unb Sno=
centa Iahte barüber. @ie begegneten einanber
freunblih«

©ê mürbe ©onntag. Sonaê mar inê ®orf
hinübergegangen, ®afpat inê SBirtêhauê. äuh
grangiêïa patte fih auf eine ©tunbe gu einer

Se'fannten entfernt, ©eni, ber fein ©apeinn
bleibet mar, patte fcpon ben |jut auf bem bIon=

ben ©hopf unb trat in bie ©tube, um fih nah
ein paar ©treihpölger eingufteden. @iniger=
mapen überrafht, fanb er Snocenta allein auf
ber SBanbbanf hinter bent ©ifh fipen.

®ie genfterpette untflop ipren fcplanfen Sör=

per. SBieber fpielte baê Sicpt an iprem $alfe
unb geigte bie feinen, bunflen Sîtauêloifen, in
bie baê reihe $aar enbete. ©ie laê in einem

Sucpe, baê Sonaê ipr gegeben unb baê fie ein

menig langmeilte; benn fie gäpntc gmeintal unb

legte bie $anb bor ben SJÎunb, eê gtt Herbergen.

„@ang allein?" fragte ©eni. ©r mar unfiheu
ob er bermeilen follte.

„Sa," antmortete fie furg unb berfonnen; eê

mar auch 0ur fo ftitl im §aufe.
©r fhlenberte an ben ©ifh petan. ,,2Saê-Iie=

feft?" fragte er.
©ie fcplug baê ©itelblatt auf unb geigte eê

ipm.
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hing über der Haustür, und alle vier Leute

machten frohe Gesichter, streckten die Hände und

schüttelten diejenigen Jnocentas und Jonas'.
Gemeinsam stiegen alle in die Wohnräume

hinauf. Die Neuvermählten legten ab, mußten
erzählen und hörten den Bericht der Hausge-
nassen. Einer ergänzte den anderen bei Frage
und Auskunft. Es gab keine Pausen, und der

einzelne käm nicht recht zum Empfinden des

einzelnen.
Bald wurde Jnocenta van Franziska in Be-

schlag genommen, die ihr zeigen wollte, wie sie

es mit Wäschevorräten, Küchedingen und Gar-
tenarbeiten in ihrer Abwesenheit eingerichtet
habe.

Jnocenta übernahm Pflichten, kam in Auf-
gaben hinein und hatte bald den Kopf voll von
neuen Dingen, so daß sie ein wenig ihres Braut-
tums vergaß und vor allem Haushälterin
wurde.

Jonas machte einen Rundgang durch Stall
und Feld, als könne sich in der kurzen Zeit sei-
nes Fortseins viel verändert haben. Er feierte
eine Art Wiedersehen mit seinen Tieren, kraute
dort eines am Halse, strich hier einem in it der
Hand über den Rücken und schob dem „Main",
dem Stier, ein Extrabündel Heu vor. In der
Stube oben legte er sein Rechnungsbuch vor sich

hin und trug ein paar Ausgaben ein, für die
Geni ihm die Belege hingelegt hatte.

Ein paarmal kreuzten sich Jonas' und Genis
Wege, doch waren sie beide zu beschäftigt, als
daß sie sich angeredet hätten. Erst bei einge-
brochener Nacht meldete Geni dem Bruder, daß
ein Käufer für ein Paar Klafter Holz dagewesen
sei, die oben im Stafelgut standen.

Geni hatte guten Willen. Er hatte in der Ab-
Wesenheit des Brautpaares sein gewohntes Le-
ben geführt, tagsüber gearbeitet, abends einen
Kameraden oder auch einmal ein Mädchen ge-
sehen, geschäkert oder ein Spiel gemacht und sich

Mühe gegeben, an des Bruders Ehe nicht zu
denken. Das war ihm auch ordentlich gelungen,
obgleich der geheime Ärger über das ungleiche

Paar, das Unrecht, das Jnocenta in seinen

Augen geschah und die Anmaßung, die er in
Jönas' Heiratsplan überhaupt sah, ihn fort-
während plagte. Beim Wiederanblick des Braut-
paars, als sie heimkehrten, war dieser Ärger
gallig und scharf einen Augenblick in ihm auf-
gequollen, hatte dann aber wieder geschwiegen
und meldete sich erst jetzt, da er Jonas allein
gegenüberstand. Er bemühte sich indessen, die-
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sem ruhig über das Geschäftliche zu berichten,
wußte auch genau, daß sie nun wieder wie vor-
her nebeneinander hinleben mußten. Aber es

drängte sich etwas Unbestimmtes in seine ruhige
Rede, als ob in seinem Innersten Unausge-
sprochenes heiß sprudelnd nach Äußerung ver-

lange, etwas, was, wenn es wirklich zu Wort
kam, stürmisch alles andere überquellen mußte.
Es gelüstete ihn, dem Bruder jetzt noch zu sa-

gen, was er Jnocenta gesagt. Er mußte an sich

halten, daß er nicht vom eigentlichen Zweck sei-

nes Berichtes abkam, und wenn nicht im Wart,
so klang doch im Tone seine Ungehaltenheit, der

Mangel an brüderlicher Zuneigung.
Jonas achtete augenblicklich nicht auf diese

feinen Unterklänge, diese verhehlten Regungen.
Er hörte Geni an, zeichnete derweil mit der

Feder Kreuze aufs Löschblatt und bedachte das

Geschäft, von dem die Rede war.
„Ich will mit dem Reglisepp wegen der Holz-

abfuhr reden," entschied er am Schluß. Er nahm
damit sogleich das Heft wieder in die Hand.

Und fortan blieb er im Hause wieder der Füh-
rer. Geni ordnete sich nicht unter, aber er ging
seiner Wege.

Jnocenta und der Schwager trafen sich nicht
allein. Aber Geni machte seine Späße und Jno-
centa lachte darüber. Sie begegneten einander
freundlich.

Es wurde Sonntag. Jonas war ins Dorf
hinübergegangen, Kaspar ins Wirtshaus. Auch

Franziska hatte sich aus eine Stunde zu einer

Bekannten entfernt. Geni, der kein Daheim-
bleiber war, hatte schon den Hut auf dem blou-
den Schöpf und trat in die Stube, um sich noch

ein paar Streichhölzer einzustecken. Einiger-
maßen überrascht, fand er Jnocenta allein auf
der Wandbank hinter dem Tisch sitzen.

Die Fensterhelle umfloß ihren schlanken Kör-
per. Wieder spielte das Licht an ihrem Halse
und zeigte die feinen, dunklen Krauslocken, in
die das reiche Haar endete. Sie las in einem

Buche, das Jonas ihr gegeben und das sie ein

wenig langweilte; denn sie gähnte zweimal und

legte die Hand vor den Mund, es zu verbergen.

„Ganz allein?" fragte Geni. Er war unsicher,
ab er verweilen sollte.

„Ja," antwortete sie kurz und versonnen; es

war auch gar so still im Hause.

Er schlenderte an den Tisch heran. „Was-lie-
sest?" fragte er.

Sie schlug das Titelblatt auf und zeigte es

ihm.
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„Sebenêïunft," taê er. „Son gonaê natür=
Iii)," fagte er, oßne fein Sadjen gu oerbergen.

©igentticß Oerbroß fie fein Sachen. ©ê tear
bocff nur adjtenêtoert, baß gonaê fo ernfte
Südjer toäßtte. ©ann geftanb fie aber mit fröß=
lieber Offenheit : „gtß — Oerfteße freiließ mißt
atteê, unb eê maßt miß faft ein toenig fßtäf=
rig."

@r fat) fie an; ber (Spotteufel rumorte itjm
in ben Slugen. ©ann flog biefer toeg unb machte
beut gornteufel plaß. ©a faß fie, mit einem
Sud) fiß fclöft überlaffen, baê ißr langtoeitig
toar, ftatt baß fie toie anbere junge grauen
ettoa auägefüßrt tourbe in ein Saßbaräborf, too
eê luftig unb tote eê ficfy in ben gaßren geßörte
guging!

„©in gtoeifetpafteê geftbergnügen!" ßößnte
er, unb toußte nißt, ob er beut Sruber ober ber
©ßtoägerin rneßr grollte. @r breßte fiß auf
bem Slbfaß ßerum, ftriß mit einem ©ßtoung
ein ©treißßolg an unb entgünbete im pinauê=
geßen feine lange gigarre.

gnocenta uterïte, baß er feine Steinung feit
jenem borßoßgeittißen ©efpräße nißt geänbert
patte. @ê tat ißr leib. ©ie ßätte gern mit ißut
grieben geßabt. Unb fie bacßte: Sßarum ift er
nießt felber ein toenig. bei bir geblieben, too er
bocß fießt, baß bu fo allein bift?

©ie tonnte ttießt toeiter lefen, lief üerlorett im
paufe ßerurn unb naßßer in ben ©arten unb
füßlte fiß allein, ©aßeitn toar fie baê freiließ)
auß getoefen, aber fie ßatte eê nießt fo gefpiirt
toie pier. Seinaße betaut fie Suft, auf bie ©uße
naß bem Sater gu geßen, beffen Sßege fie ja
tannte. Sur ber ©ebanfe, baß gonaê ßeimfonn
men unb fie berntiffen tonnte, ßielt fie gurittl

gonaê tarn autß toirtliß früßer gurütfgeßum»
feit, alê fie ertoartet ßatte. ©ie ©tide int paufe
fiel ißm auf, unb er fragte: „gft bir bie geit
nießt lang getoorben?"

„©in toenig," geftanb fie, erleicßtert, baß er
ba toar, unb errötete, alê er baê noeß auf bem
©iftß liegenbe Suß aufnaßm unb toiffen toottte,
ob fie fidß barin umgefeßen. ©ie brautßte ißm
nißt git fagen, baß fie fein großeä Vergnügen
emßfunben, er mertte eê auê ißrer Sertoirrung.

„gß ßabe baê früßer autß fo geßabt," begann
er mit einer gütigen ©ebulb gu ertlären, „Stan
muß baê Sefen lernen; benn e§ ift eine ®unft.
Stüße unb ©ifer muß babei fein, ©onft toirb
eê nidjtê Seßteä. "

©ann ftplug er ißr bor, noeß einen ©ßagiergang
gu matßen, unb fie ftßritten Seite an ©eite an
ben ©ee ßinab.

Sont ©orfe ßerüber tönte ©angmufit.
®a ift fitßer ber ©eni, baeßte gnocenta.
gonaê ßörte bie Älänge unb ßatte untoitttür»

ließ baê ©efüßl, auê ißrem Sereiße fließen gu
follen. @r füßrte feine grau bem blaugrünen
Sßaffer entlang unb maeßte fie auf bie ftßarfe
Spiegelung aufmertfam. ©ine Seiße Heiner
©cßöntoettertoolten, bie am pimmet ftanben,
toaren mit gleißer ©tßärfe autß im ©ee gu
feßen. „SBenn bu lang ßinabfdjauft, fießft bu
toie in eine anbere SBelt. Sietteißt, toenn man
ftßarfe Stugen ßätte, tonnte man in biefem ©pie=
gel bie Stenfßen auf bem SOtonbe feßen, bon
benen man fprißt."

©ie ftßritten ioeiter, mantßmal einen Sor=
übergeßenben grüßenb unb ©egengrüße einßeirm
fenb. gonaê fpraeß bon ben SBunbern ber
©terntunbe, ©inge, bie er ebenfattê auê Süßern
gefßöpft. ©ie ©onne loftß barüber auê, unb eê
tourbe tüßt. gnocenta tourbe bon einer teifen
©rauer befallen, gßr perg toar, ißr faft ttnbe=

toußt, an ben frößließen Stufifflängen am 9In=
fang ißreä ©angeê ßängen geblieben, unb toaê
gonaê ißr ergäßlte, bün'fte fie tooßl flug, aber
fie tourbe nitßt toarnt babei, —

(gortfe|itrtg folgt.)

Sorfmufiftanten.
©in gbptt au§ Vergangenen Sagen.

6titt träumt bas Stäbtcßen bureß ben ©ommertag.
©er Srunnen raufeßt in fetbjtgufriebener ©Seife.

2Rüb' klingt nom ©urrn ber matte Gtunbenfcßlag,
2tm (Siebet rußt ein ©ßroälbtein aus uon langer Seife.

©ar balb erftirbt bes gußrroerbs polterten — — —
©s böft bie SSelt im ßotben Stittagsfrieben,
Seis nickt im Sinbenbaum ein ginbtein feßon —
QKir ift, als ob ber ßärrn bies ©tüdt gemieben.
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„Lebenskunst," las er. „Von Jonas natür-
lich," sagte er, ohne sein Lachen zu verbergen.

Eigentlich verdroß sie sein Lachen. Es war
doch nur achtenswert, daß Jonas so ernste
Bücher wählte. Dann gestand sie aber mit fröh-
licher Offenheit: „Ich — verstehe freilich nicht
alles, und es macht mich fast ein wenig schlaf-
rig."

Er sah sie an; der Spotteufel rumorte ihm
in den Augen. Dann flog dieser weg und machte
dem Zornteufel Platz. Da saß sie, mit einem
Buch sich selbst überlassen, das ihr langweilig
war, statt daß sie wie andere junge Frauen
etwa ausgeführt wurde in ein Nachbarsdorf, wo
es lustig und wie es sich in den Jahren gehörte
zuging!

„Ein zweifelhaftes Festvergnügen!" höhnte
er, und wußte nicht, ob er dem Bruder oder der
Schwägerin mehr grollte. Er drehte sich auf
dem Absatz herum, strich mit einem Schwung
ein Streichholz an und entzündete im Hinaus-
gehen seine lange Zigarre.

Jnocenta merkte, daß er seine Meinung seit
jenem vorhochzeitlichen Gespräche nicht geändert
hatte. Es tat ihr leid. Sie hätte gern mit ihm
Frieden gehabt. Und sie dachte: Warum ist er
nicht selber ein wenig, bei dir geblieben, wo er
doch sieht, daß du so allein bist?

Sie konnte nicht weiter lesen, lief verloren im
Hause herum und nachher in den Garten und
fühlte sich allein. Daheim war fie das freilich
auch gewesen, aber sie hatte es nicht so gespürt
wie hier. Beinahe bekam sie Lust, auf die Suche
nach dem Vater zu gehen, dessen Wege sie ja
kannte. Nur der Gedanke, daß Jonas heimkam-
men und sie vermissen könnte, hielt sie zurück.

Jonas kam auch wirklich früher zurückgehum-
pelt, als sie erwartet hatte. Die Stille im Hause
fiel ihm auf, und er fragte: „Ist dir die Zeit
nicht lang geworden?"

„Ein wenig," gestand sie, erleichtert, daß er
da war, und errötete, als er das noch auf dem
Tisch liegende Buch aufnahm und wissen wollte,
ob sie sich darin umgesehen. Sie brauchte ihm
nicht zu sagen, daß sie kein großes Vergnügen
empfunden, er merkte es aus ihrer Verwirrung.

„Ich habe das früher auch so gehabt," begann
er mit einer gütigen Geduld zu erklären. „Man
muß das Lesen lernen; denn es ist eine Kunst.
Mühe und Eiser muß dabei sein. Sonst wird
es nichts Rechtes. "

Dann schlug er ihr vor, noch einen Spaziergang
zu machen, und sie schritten Seite an Seite an
den See hinab.

Vom Dorfe herüber tönte Tanzmusik.
Da ist sicher der Geni, dachte Jnocenta.
Jonas hörte die Klänge und hatte unWillkür-

lich das Gefühl, aus ihrem Bereiche fliehen zu
sollen. Er führte seine Frau dem blaugrünen
Wasser entlang und machte sie auf die scharfe
Spiegelung aufmerksam. Eine Reihe kleiner
Schönwetterwolken, die am Himmel standen,
waren mit gleicher Schärfe auch im See zu
sehen. „Wenn du lang hinabschaust, siehst du
wie in eine andere Welt. Vielleicht, wenn man
scharfe Augen hätte, könnte man in diesem Spie-
gel die Menschen auf dem Monde sehen, von
denen man spricht."

Sie schritten weiter, manchmal einen Vor-
übergehenden grüßend und Gegengrüße einHeim-
send. Jonas sprach von den Wundern der
Sternkunde, Dinge, die er ebenfalls aus Büchern
geschöpft. Die Sonne losch darüber aus, und es
wurde kühl. Jnocenta wurde von einer leisen
Trauer befallen. Ihr Herz war, ihr fast unbe-
wußt, an den fröhlichen Musikklängen am An-
fang ihres Ganges hängen geblieben, und was
Jonas ihr erzählte, dünkte sie Wohl klug, aber
sie wurde nicht warm dabei. —

(Fortsetzung folgt.)

Dorfmusikanten.
Ein Idyll aus vergangenen Tagen.

Still träumt das Städtchen durch den Sommertag.
Der Brunnen rauscht in selbstzufriedener Weise.

Müd' klingt vom Turm der malte Skundenschlag,

Am Giebel ruht ein Schroälblein aus von langer Reise.

Gar bald erstirbt des Fuhrwerks Polterton — — —
Es döst die Welt im holden Mittagsfrieden,
Leis nickt im Lindenbaum ein Finktein schon —
Mir ist, als ob der Lärm dies Glück gemieden.


	Jonas Truttmann. Sechzehntes Kapitel

